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liîuffer .ihefoefta unb tfpre giöinte,
»on Siebermeier II.

2trf), mit tftreii Dielen Söhnen fiât bic üRutter »tet 31t tfjttn;
2)enn fte madjen ihr «ici Sorgen, laffen fte faft niemals rufin.
sDînnd)er Soggeti greift au§ 2aubc ober fonft jum îôanberftab,
Uni) auf ba§ rjcrlaffnc iöiinfteilt fe^t ftdj flug ein ^Jlidjel ab.

äJlandjem fallt bafjeim ba§ folgen bei ber Stftuttcr gar nidjt ein,
äöill in 2nnfin ober SUgier lieber erft genrfigelt fein.
3Ber babeim bleibt in ber Stube, fjolf bte öänbe ntdjt im Sad1;
Smmer nimmt ba 3rgetibeiuer Srgenbetnen bei bem fïracf.
Söegen ber SBerfaffung gibt e8 in <3t. ©allen mandjen Sdjutof;
2)eun bte 9îctoi unb bie 3lnti madjen einen .^ofenlunf.
Sbrc frömmften Suben adjten nidjt auf ihren Qfiugerjeig,
3Soru)ärt§ janïen fte uub lärmen in Sujern unb St cht en fte ig.
3n9Roftinbien finb fte fertig mit ber23au unbyeumannäfdjladjt,
©rhriefjlid) bût ber 33au= ben Seumann auf ben hülfen bodj gebradjt.
©elbft bie frommen SöaSler liegen gegenfeitig ftd) im §aar
Unb nergeffen, mie tS bamal§ 3lnno 33 mar.
treibt ber fleine Sdjwnjer mit ©eftorbenen 2lHotria,
90îad)t ber neue Sßifdjof ^rieben; benn er beifjt 33attaglta!
Stber weit ber fdjlimmfte 33ube mâthêt im füblidjften iranton.
2öer ba§ 93irfenrei§ foEt' fnüren, fagt bie ©ftoebhïon

2)e§ SSotïeS ©torucbmeiSheit.

2Ber einmal lügt, bem glaubt man nidjt,
Unb roenn er aud) bie SBatjrheit fpridjt.

S'rum mufe man tapfer b'rauf Io§ lügen, benn 2lû"eê mid gelernt fein.

Uebung macht ben 2Reifter.

Stber aud) bie üReifterin übt fid), namentlich in ber 3mergnmnaftit,
roenn fte bem Sehrbuben baê SBafdjfeil um ben Sudel haut.

31(te Siebe roftet nidjt, aud) ©uttaperdja nid)t, auê bem fo niete Slrtifel

nerfertigt roerben, bie jur Siebe retjen follen.
Sollet euer Sidjt leudjten oor ben Seuten, fprad) ein Sauêbub, unb

jünbete ftd) eine ©ou=3igatre an.

£>eute mir, morgen Sir, badjte ein ©tubiofuë, ber ftd) jtnölf §albe

gönnte unb anberen Sagê bem 93ater bie SReajnung für bie tfjeure 6tubia
fanbte.

Oteben ift ©Uber, ©djroeigen ift ©olb, befonberê, roenn bie ©elboeigelein

feinen efjrlidjen ipeimatfdjein haben. Seiber gibt'ê arme Seufel genug, bie

roürben reben unb (djroeigen unb fingen unb pfeifen unb cytra nod) bie

DJcauItrommel fdjlagen, roenn fte nur Supfer bafür triegten.
Noblesse oblige ift roelfdj unb Reifet 'ju beutfd) : 3e mehr Obligationen

einer t)at, befto nobler ift er.

Gin Prophet gilt SJÎidjtê in feinem Sßatertanbe. 6ë gibt Santone unb

Santöndjen, roo fie 3at)Uo§ ftnb, roie bte Sannenjapfen. Slbet SRiemanb

glaubt'ê. 2Ran mödjte manchmal auê bec §aut fahren.

SKeine 2Bcnigfeit," fagt SUtandjer unb roirb bod) fd)ier beê Seufelê, bafe

fte itjn ntdjt in ben SRattonalratt) roäfjlen.

Honny soit, qui mal y pense ift ein berühmter ©trumpfbânbetnetê
für 33ölfer unb Seute, bie immer redjt Ijaben. SBenn jum 93eifpiel einer
fo bumm ift unb mit feinem Slttge in einen ©teden rennt, ben ein Slnberer

bübfd) roagreebt unter'm Slrm trägt, fo fann ber §ofenorbenrou) alê reidjlidje
ßntfdjäbigung betrautet roerben.

2Jlorgen|tunb tjat ©olb im î'lunb. Saë roill fagen, ber golb'ne Gijam«

pagner fei nie beffer alê am Vormittag.
SBenn ber Seufel junger bat, fo frifet er Stiegen. 3t"t etrDa barauê

ju folgern, bafe hinter einem tleinen ©ingoögelcin, baê fliegen fd)nappt, ber

Seufel ju fud)en ift 0 nein Stber baê, bafe ber geftrenge Jperr beffereê

gutter finbet, fonft roürbe baê Ungejiefer niajt fo überfjanb nefjmen.
©ei SRadjt ftnb alle Sagen grau. (Sine alte ©efdjidjte, unb bod) rootten'ê

bie jungen Seute nidjt glauben unb ftreidjen beê Siadjtê herum, um fidj non
beê ©prudjeê SGBatjrfjeit ju ûberjeugen. Sa b,eifet'ê benn oft: doppelt genäht

^àlt beffer unb fie fommen jur Stfenntnife :

£mte Sich oor ben Sagen,

Sie oomen leden unb hinten fragen.

SdjönbeitSfonfurrenj unb fein ©übe!

6ê ift oorauêjufetjen, bafe batö bie ©djöntjeitsfonfurrenjen roie 5ßil}e

auë ber Srbe roadjfen roerben. 3n nidjt alljulanger 3e't roirb eê feine ®ame

metjr geben, roeldje nidjt jäfjrlidj einmal ©djöntjeitefjnbitiatin geroefen ift.
S)at)er roirb eê fid) empfehlen, roenn man oon nun an ©diôntjeitêgûrtet"
für Samen anfertigt. Siefetben müffen oon aJîetatl gearbeitet fein unb

3nfd)riften nadj fotgenbem îlJîufter tragen:
aimalie Sieblidj, 18 3at>re alt.

îltleë adjt!

3roei golbene, eine filberne 3)îebai(le!

Serfdjiebene Siplome
3u beiben ©eiten ber 3nfd)r'ft liefeen ftdj aud) bie üJtebaillen mit Ort

unb 3af)r ber îluêfteliung parbon! ber Sdjöiifjeitefonfurrenj anbringen.

3ft biefe @inrid)tung einmal burajgefütjrt, fo roirb bie fortfdjreitenbe 3"! füt
bie Samen feine ©d)reden mefjr tjaben. 3lud) ber roätjlerifdjefte îlîann roirb
eine oierjig» biê fünfäigjätjrige Same nidjt oerjdjmäfjen, bie fo unb fooiel

©djônrjeitê'îttebaitlen auê oergangener Qeit aufsuroeifen hat. Senn roaê er

nidjt felbft fietjt, roirb itjm in gtaubenëroûrbigfter SBeife befdjeinigt. SBaê

alfo audj bie ©pötter fagen mögen, roir rufen: Vivat, crescat, floreat
bie nädjfte ©djourjeitëfonfurrenj unb alle folgenben!

Per angeneljme

3ene fdjroarje Jee

Sluf bem roeifeen ©djnee,

îluf bem falten @iä

2J?ad)t mir glüfjenb [jeife.

§ätt' idj ©elb bei mir,

©präd)' idj gleidj ju ifjr:
SlBerfcfiönfte gee,

ßine Saffe Stj«!"

ittfdjuhläufer.
Unb oielleidjt fobann

©ätj' T>e tjolb midj an ;

3Baê b'rauê roerben funnt,
3Beife fein Wenfdj jur ©tunb'.

'ê ift tjalt jammerfcfjab':
SBer fein ©elb nidjt fjat,

»leibt burdj ©djidfatêtûd
Meroeil jurüd.

gerbinanb §omoll.

JjSater Abraham a Santa Clara in $üttd).

§eifa, jutjeifa, bubelbum bei!

Sa getjt'ê furioê fjer, bin auaj babei!

.fjanë 2Batbmann fod tja&en in 3üridj ein (grjbitb,
Saê madjt mid), idj fdjtoôr'ê eudj, fudjëeroigroitb;
Êinen fopflofen SDtenfdjen, ben roollt ihr oergöttern,
Sa foüt' eudj baê Sonnerroetter äerfajmettern

©laubt ihr, Sopflofigfeit fei heut 3U Sage Srumpf,
Unb su einem ©tanbbitb braud) eê nur ben ©tumpf,
SDlan fönne fopfloê bie 5Belt regieren,
SDîit fopflofen giguren bie 3ürdjer anfdjmieren?

Saê ginge roohl, bodj geht eë nidjt,
2Bie 'Jlater îtbraham ohn' all Slrgeê fpridjt.
©teilt eudj oor 3um abfdjredenben (Srempel,

Unb namentlich ihr oom etjrenroertrjen fiämbel,

Sen SSürgermeifter SBalbmann auf granitnem ©odel,

©äh' er nidjt auë roie ein erfctjredlidjer Jogget,

§ätte fein ©tanbbilb ben SRumpf nur unb bie ©lieber,

Unb trüg' er bie golbene Seite um'ê ÏRieber!

$ei, baë roät' ein greffen für ©eutelabsroader,

33rieftafd;enentrocnber unb bergleidjen Kader,

Seê SBalbmann'ë fjtftorifcfje Sett' ohne SJîûh'n

Sem ©tanbbilb übet ben §atë 3U jieh'n,

Unb nebft aargauifdjen ©laëmaletfcheiben

Um fdjnôbeë ©elb fte im Sluëlanb ju oettreiben!

3Beim Seufel! Saê gefjt entfdjieben nicht an,
Saë roäre entgegen bem ©djôpfungêplan,

(Entgegen aller ÜUlorat unb ©itten!
Vergleiche 23uaj DJloftë, Sapitel am britten:

Noli statuere, ftelle nidjt auf,

Tempore aliquo, in je einem Seitlauf,

Simulacrum, ein ©tanbbilb, sine capite, ohne fiopf ;

Qui unquam hoc faceret, ber roäre ein Sropf;

3Barum fajlugt ihr bem 3Balbmann ben Sopf einft abt
SBatum legtet ihr fopfloê ihn in fein ©rab?

Unb roollt ihr trog meiner einen ©ebenfftein,

©0 fodt' eê ein §ôrnetnrathë 33ilbnufe fein;
Sie ftäbtifdje OJÎegg, bie liefert im Tm

6udj roillig baê SBÎatetial baju!
$n ägtjptifdjem ©til fdjafft ber Sünftler eudj balb

Seê hörnernen SJÎatljeê jroiefadje ©eftalt:
Stuf menfdjliajem Stumpf ein Odjfenhaupt

3ft fdöner alë jeber oon eudj je geglaubt.
Sei biefem ©ebanfen fann idj midj oerföljnen

Unb roiU felbft euter Senfmalroutfj frötjnen,
Unb leg' auf beê SBaterlanbë gebulb'gen Stltat

3roei neu'fte günf liber, fo fdjön fte ftnb, baar!
Unb h'emit hat nunmeht in ©otteë 9îamen

Sie 5ßtebigt ein enbe. Finis et amen!

Muttev Ketvetia und ihre Söbne,
von Biedermeier II.

Ach, mit ihren vielen Söhnen hat die Mutter viel zu thun;
Denn sie machen ihr viel Sorgen, lassen sie fast niemals ruhn.
Mancher Joggeli greift aus Täube oder sonst zum Wanderstab,
Und auf das vcrlassne Bänklein setzt sich klug eiu Michel ab.

Manchem fällt daheim das Folgen bei der Mutter gar nicht ein.
Will in Tonkin oder Algier lieber erst geprügelt sein.
Wer daheim bleibt iu der Stube, halt' die Hände nicht im Sack;
Immer nimmt da Irgendeiner Irgendeinen bei dem Frack.
Wegen der Verfassung gibt es in St. Gallen manchen Schupf;
Denn die Revi und die Anti machen einen Hosenlups.

Ihre frömmsten Bnben achten nicht auf ihreu Fingerzeig,
Vorwärts zanken sie und lärmen in Luzer n und Lichte »steig.
In Mostindien sind sie fertig mit derBau - und Leumannsschlacht,
Schließlich hat der Bau- den Leumann auf den Rücken doch gebracht.
Selbst die frommen Basler liege» gegenseitig sich im Haar
Und vergessen, wie es damals Anno 33 war.
Treibt der kleine Schwyzer mit Gestorbenen Allotria,
Macht der neue Bischof Frieden; denn er heißt Battaglia!
Aber weit der schlimmste Bube wächst im südlichsten Kanton.
Wer das Birkenreis sollt' spüren, sagt die Expedition!

Des Volkes Spruchweisheit.

Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht,
Und wenn er auch die Wahrheit spricht.

D'rum muß man tapfer d'raus los lügen, denn Alles will gelernt sein.

Uebung macht den Meister.

Aber auch die Meisterin übt sich, namentlich in der Zimmergymnastik,

wenn sie dem Lehrbuben das Waschseil um den Buckel haut.

Alte Liebe rostet nicht, auch Guttapercha nicht, aus dem so viele Artikel

verfertigt werden, die zur Liebe reizen sollen.

Lasset Euer Licht leuchten vor den Leuten, sprach ein Lausbub, und

zündete sich eine Sou-Zigarre an.

Heute mir, morgen Dir, dachte ein Studiosus, der sich zwölf Halbe

gönnte und anderen Tags dem Vater die Rechnung sür die theure Studio.

sandte.

Reden ist Silber, Schweigen ist Gold, besonders, wenn die Gelbveigelein
keinen ehrlichen Heimatschein haben. Leider gibt's arme Teufel genug, die

würden reden und schweigen und singen und pfeifen und extra noch die

Maultrommel schlagen, wenn sie nur Kupfer dafür kriegten.

Noblesse oblige ist welsch und heißt zu deutsch : Je mehr Obligationen
Einer hat, desto nobler ist er.

Ein Prophet gilt Nichts in seinem Vaterlande. Es gibt Kantone und

Kantönchen, wo sie zahllos sind, wie die Tannenzapsen. Aber Niemand

glaubt's. Man möchte manchmal aus der Haut fahren.

Meine Wenigkeit," sagt Mancher und wird doch schier des Teusels, daß

sie ihn nicht in den Nationalrath wählen.

Höring soit, Hui mal ^ peoss ist ein berühmter Strumpsbändelvers
sür Völker und Leute, die immer recht haben. Wenn zum Beispiel Einer
so dumm ist und mit seinem Auge in einen Stecken rennt, den ein Anderer
hübsch wagrecht unter'm Arm trägt, so kann der Hosenordenmitz als reichliche

Entschädigung betrachtet werden.

Morgenstund hat Gold im Mund. Das will sagen, der gold'ne
Champagner sei nie besser als am Vormittag.

Wenn der Teusel Hunger hat, so frißt er Fliegen. Ist etwa daraus

zu folgern, daß hinler einem kleinen Singvögelein, das Fliegen schnappt, der

Teusel zu suchen ist? O nein! Aber das, daß der gestrenge Herr besseres

Futter findet, sonst würde das Ungeziefer nicht so überhand nehme».

Bei Nacht sind alle Katzen grau. Eine alte Geschichte, und doch wollen's
die jungen Leute nicht glauben und streichen des Nachts herum, um sich von
des Spruches Wahrheit zu überzeugen. Da heißt's denn oft: Doppelt genäht
hält besser und sie kommen zur Erkenntniß :

Hüte Dich vor den Katzen,

Die vornen lecken und Hinte» kratzen.

Schönheitskonkurrenz und kein Ende!

Es ist vorauszusehen, daß bald die Schönheitskonkurrenzen wie Pilze
aus der Erde wachsen werden. In nicht allzulanger Zeit wird es keine Dame

mehr geben, welche nichl jährlich einmal Schönheilskandidatin gewesen ist.

Daher wird es sich empfehlen, wenn man von nun an Schönheitsgürtel"
sür Damen anfertigt. Dieselben müssen vo» Metall gearbeitet sein und

Inschriften nach folgendem Muster tragen!
Amalie Lieblich, 18 Jahre alt.

Alles ächt!

Zwei goldene, eine silberne Medaille!

Verschiedene Diplome

Zu beiden Seiten der Jnschrist ließen sich auch die Medaillen mit Ort
und Jahr der Ausstellung pardon! der Schöllheitskonkurrenz anbringen.

Ist diese Einrichtung einmal durchgeführt, so wird die fortschreitende Zeit für
die Damen keine Schrecken mehr haben. Auch der wählerischeste Mann wird
eine vierzig» bis fünfzigjährige Dame nicht verschmähen, die so und soviel

SchönheitsMedaillen aus vergangener Zeit auszuweisen hat. Denn was er

nicht selbst sieht, wird ihm in glaubenswürdigster Weise bescheinigt. Was
also auch die Spötter sagen mögen, wir rufen: Vivst, cresest, tlorest
die nächste Schönheitskonkurrenz und alle folgenden!

Der angenehme

Jene schwarze Fee

Auf dem weißen Schnee,

Auf dem kalten Eis

Macht mir glühend heiß.

Hätt' ich Geld bei mir,
Spräch' ich gleich zu ihr:
Allerschönste Fee,

Eine Tasse Thee!"

ittschuhläufer.

Und vielleicht sodann

Säh' sie hold mich an ;

Was d'raus werden kunnt,

Weiß kein Mensch zur Stund'.

's ist halt jammerschad':

Wer kein Geld nicht hat,

Bleibt durch Schicksalstück

Alleweil zurück.

Ferdinand Hamoll.

Pater ààm a ka-à Klara in Zürich.

Heisa, juheisa, dudeldum dei!

Da gehl's kurios her, bin auch dabei!

Hans Waldmann soll haben in Zürich ein Erzbild,
Das macht mich, ich schwör's euch, fuchsewigwild;
Einen kopslosen Menschen, den wollt ihr vergöttern,
Da sollt' euch das Tonnerwetter zerschmettern!

Glaubt ihr, Kopslosigkeit sei heut zu Tage Trumps,
Und zu einem Standbild brauch es nur den Stumpf,
Man könne kopslos die Welt regieren,

Mit kopflosen Figuren die Zürcher anschmieren?

Das ginge wohl, doch geht es nicht,

Wie Pater Abraham ohn' all Arges spricht.

Stellt euch vor zum abschreckenden Exempel,

Und namentlich ihr vom ehrenwerthen Kämbel,

Den Bürgermeister Waldmann auf granituem Sockel,

Sah' er nicht aus wie ein erschrecklicher Jogget,

Hätte sein Standbild den Rumpf nur und die Glieder,

Und trüg' er die goldene Kette um's Mieder!

Hei, das wär' ein Fressen sür Beutelabzwacker,

Briestaschenentwender und dergleichen Racker.

Des Waldmann's historische Kett' ohne Müh'n
Dem Standbild über den Hals zu zieh'n,

Und nebst aargauischen Glasmalerscheiben

Um schnödes Geld sie im Ausland zu vertreiben!

Beim Teufel! Das geht entschieden nicht an,
Das wäre entgegen dem Schöpsungsplan,

Entgegen aller Moral und Sitten!
Vergleiche Buch Mosis, Kapitel am dritten:

IXoli slàere» stelle nicht auf,

tempore sliquo, in je einem Zeillauf,

Limulscruw, ein Standbild, sioe cspite, ohne Kopf;
(Zui ulllstism koc tsceret, der wäre ein Tropf:

Warum schlugt ihr dem Waldmann den Kopf einst ab?
Warum legtet ihr kopslos ihn in sein Grab?

Und wollt ihr trotz meiner einen Gedenkstein,

So sollt' es ein Hörnernraths Bildnuß sein;

Die städtische Metzg, die liefert im Nu
Euch willig das Material dazu!

In ägyptischem Stil schafft der Künstler euch bald

Des hörnernen Rathes zwiefache Gestalt:
Auf menschlichem Rumpf ein Ochsenhaupt

Ist scköner als jeder von euch je geglaubt.
Bei diesem Gedanken kann ich mich versöhnen

Und will selbst eurer Denkmalwuth sröhnen,

Und leg' auf des Vaterlands geduld'gen Altar
Zwei neu'ste Fünfliber, so schön sie sind, baar!
Und hiemit hat nunmehr in Gottes Namen

Die Predigt ein Ende, kiois et sweu!


	Des Volkes Spruchweisheit

